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r. EINLEITUNG

Die vorliegende Zusammenstellung von Fundorten bemerkenswerter
Pflanzenarten auf 26 Verbreitungskarten ist das Ergebnis einer 6jährigen
Kartierungsarbeit der Mitglieder der geobotanischen Arbeitsgemeinschaft
im Naturwissenschaftlichen Verein Bielefeld.

Seit 1968 arbeitet die geobotanische Arbeitsgemeinschaft an der Mittel-
europakartierung mit, die auf Initiative von EHRENDORFER und HA-
MANN eingeleitet wurde.

Die Mitteleuropakartierung, bei der alle höheren Pflanzenarten erfaßt
werden, hat das Ziel, die Verbreitungsgebiete der Sproßpflanzen in Mit-
teleuropa, die bisher besonders bei häufigeren Arten und formenreichen
Gruppen ungenügend erforscht wurde, kartographisch darzustellen.

Durch diese floristische Kartierung sollen vor allen Dingen auch die
Bemühungen zahlreicher floristischer Arbeitsgemeinschaften koordiniert
werden.

1970 beschlossen wir auf Anregung von Herrn Dr. F. KOPPE, Biele-
feld, neben der Erfassung aller Pflanzenarten in Geländelisten, die wir
der deutschen Zentralstelle für die Mitteleuropakartierung in Göttingen
zur Auswertung zuleiten, bemerkenswerte Pflanzenarten in Ostwestfalen
mit genauer Angabe des Fundortes zu kartieren. Für die kartographische
Darstellung der Verbreitung dieser Arten stellten von 1971-1974 folgende
Mitarbeiter ihre Beobachtungsergebnisse zur Verfügung:

Brinkmann.D.
Brinkmann,H.
Böhme, E.
Conrads,K.
Deppe,E.-A.
Drefenstedt,V.
Gössling, S.
Graebner,Dr.P.
Hoffmann,V.
Hollborn,Dr.W.
Jünger,U.
Koppe,Dr.F.
Kreft,E.
Lienenbecker,H.
Moebius,G.t
Rodewald,F.
Sakautzki,H.
Seraphim,Dr.E.Th.
Vahle,H.-Ch.
Waiser,H.
W e b e r, Prof. Dr. Dr. E.-M.
Wentz, E.-M.
Wiemann,A.f

Detmold
Detmold
Gütersloh
Bielefeld
Oberlübbe/Minden
Horn-Bad Meinberg
Eickum
Paderborn
Bielefeld
Brackwede
Dehme
Bielefeld
Kirchlengern
Steinhagen
Gütersloh
Lemgo
Gütersloh
Paderborn
Jöllenbeck
Herford
Melle
Minden
Barntrup-Sonneborn

Für die tatkräftige Mitarbeit sei allen an dieser Stelle gedankt.



Die Karte des Untersuchungsgebietes mit Quadrantenraster für die
Eintragung der Fundorte wurde von Herrn E.-A. DEPPE, Oberlübbe/
Minden, entworfen. Die Verbreitungskarten für die Veröffentlichung
zeichnete Herr H. MENSENDIEK, Bielefeld-Ubbedissen. Ihm und auch
Herrn Dr. F. KOPPE, Bielefeld, danke ich für die freundliche Unterstüt-
zung. Herrn Dr. E. JAGER, Halle/Saale, bin ich zu Dank verpflichtet für
die Übersendung noch nicht veröffentlichter Arealkarten. Frau G. MOE-
WIS, Uppsala, war mir ebenfalls behilflich bei der Beschaffung von
Arealkarten.

2. Z,IEL UND BEDEUTUNG DEB KABTIERUNG

Im Ztge der immer rascher fortschreitenden Vernichtung vieler na-
turnaher Pflanzenbestände ist es unerläßlich geworden, die aktuelle Ver-
breitung für einige bemerkenswerte Pflanzenarten zu kennen.

Genaue Verbreitungskarten stellen auch für andere Fachrichtungen
wichtige Informationen dar. Sie können z. B. wertvoll sein für die Geo-
graphie 

- Areale als Hinweise auf eine naturräumliche Landschaftsglie-
derung, für die Landwirtschaft - Pflanzen als 'klimatische und edaphi-
sche Indikatoren für den Pflanzenbau, für den Naturschutz - räumliche
Bestandsaufnahme schutzwürdiger Pflanzen und ihrer Bestände.

3. METHODISCHE§

3.1. Auswahl der Pflanzenarten

Bei der Auswahl der Pflanzenarten spielten zunächst pflanzengeogra-
phische Gesichtspunkte eine RoIIe. 1971 wurden deshalb im wesentlichen
Pflanzenarten vorgeschlagen, deren Verbreitungsgrenzen durch Ostwest-
falen verlaufen (RUNGE 1972). Es handelte sich um mitteleuropäische, at-
Iantische und boreale Geoelemente. 1972 und 19?3 trat diese Überlegung
etwas zurück. Es wurden auch in unserem Gebiet häufig verbreitete
Arten und Neophyten kartiert.

Kartierte Pflanzenarten:
1971'. Anemone ranunculoid,es

Blechum spicant
C ephalanth er a dam as oniurn
Calla palustris
Corydalis catsa
Equisetum hgemale
Equisetum telrnateia
Erica tetralir
Hepatica nobilis
Leucojum Dernurn
Lgcopodium clatsatum
Menganthes trifoliata
Mgrica gale
Osmunda regalis

I

1972: Asplenium ruta-muraria
Dactylorhiza majalis
Drosera intermedia
Lg c op o di ella inund,at a
P e d,i cul ar i s sglu atic a
Trientalis europdea
Vaccinium uliginosum

1973 : Impatiens paroiflora
Juniperus communis
Prirnula elatior
Thelypteris limb osperma
V acciniurn oltis -idaea



3.2. Kartierungsmethode

Die Mitarbeiter stellten die von ihnen beobachteten Fundorte zusam-
men und kennzeichneten jeden durch Rechts- und Hochwert und Qua-
dranten des betreffenden Meßtischblattes. Ab 1973 reichte jeder Punkt-
karten für die Arten ein.

Diese Angaben sind für jede Pflanzenart in Listen zusammengestellt
worden. Es erfolgte die Markierung jedes Fundortes durch einen Punkt in
der Karte mit Quadrantenraster. Der Punkt stellt Vorkommen verschie-
dener Größe dar. Erloschene Standorte (2. B. Nachprüfung von Literatur-
angaben) wurden mit einem Kreuz gekennzeichnet.

Nachdem während der Vegetationsperiode 1974 alle Angaben noch ein-
mal überprüft und erweitert worden sind, geben die Punktarealkarten die
aktuelle Verbreitung der betreffenden Pflanzenarten in Ostwestfalen an.
Hierzu eine Einschränkung: Verbreitungslücken können auch durch Aus-
fall von Mitarbeitern aufgetreten sein. Dies zeigt sich besonders im Osten
und Südosten des Untersuchungsgebietes. Die I(artierung wurde am 1. 12.
1974 abgeschlossen.

4. DAS UNTERSUCHUNGSGEBIET (Abb. 1)

Der von der geobotanischen Arbeitsgemeinschaft kartierte Raum deckt
sich mit dem Gebiet des ehemaligen Regierungsbezirkes Detmold. Er
stellt keine geographische Einheit dar, denn er umfaßt Flachland, Hügel-
Iand und Bergland, hat somit Anteil an folgenden westfälischen Natur-
r'äumen: Westfälisches Tiefland, WestfäIische Bucht und Weserbergland
(MÜLLER-WTLLE 1966).

Der südöstliche Teil des Westf äIischen Tief landes stellt
den Norden des Untersuchungsgebietes dar. Schotter- und Moorbildungen
des Holozäns, Sande und Kiese des Pleistozäns, eine größere Fläche Ge-
schiebelehm zwischen Wesertal und Lemförde, machen, neben Aufragun-
gen der Ober- und Unterkreide in den Stemmer Bergen im Nordwesten,
das Ausgangsmaterial für die Böden aus. Neben organischen Naßböden
führt die Bodenbildung zu schwach podsolierten Gleyen, schwachen und
mäßigen Podsolen, auf Geschiebelehm mit Flugsanddecken zu Braun-
erden, die teils podsolig, meist aber gleyartig sind. In den Stemmer Ber-
gen haben sich aus dem mergeligen Oberkreidematerial flachgründige
Braunerden gebildet.

Das WestfäIische Tiefland findet nach Süden seinen Abschluß durch
den alten Talzug Minden-Bohmte, der den Weser-Ems-Kanal aufge-
nommen hat. Diesem schließt sich das Weserbergland an, das mit
Weser- und Wiehengebirge, einer Schichtrippe des Oberen und Mittleren
Jura, den nördlichen Rahmen dieses Naturraumes bildet.

Zu diesem Naturraum gehören der Teutoburger Wald und das Egge-
gebirge, die wie eine Achse von Nordwesten nach Südosten das Unter-
suchungsgebiet durchziehen. In weiten Teilen dieser Gebirge sind drei
parallele Längszüge ausgebildet, die aus Schichten der Trias-, Jura- und
Kreideformation bestehen.



Zwischen Teutoburger Wald und Wiehengebirge liegt das Ravens-
berger Hügelland, dessen Untergrund von tonigen Schichten des Unteren
Jura (Lias) gebildet wird, die zum Teil Lößlehm überlagert. Das höher ge-
legene Lipper Bergland, das Pyrmonter und OberwäIder Land, die sich
östlich des Teutoburger Waldes und des Eggegebirges bis zur Weser-
talung erstrecken, werden im Norden von Sandsteinen und tonigen und
mergeligen Schichten des Keuper aufgebaut. Nach Süden schließt sich ein
ausgedehntes Muschelkalkgebiet an. Im Diemelgebiet treten wieder Keu-
perschichten hervor. Stellenweise wird auch hier der mesozoische Unter-
grund von Lößlehm überlagert.

Erwähnt werden müssen im Raum um Warburg die Vulkanruinen des
nordhessischen Vulkanismus, die hier den Charakter der Landschaft prä-
gen. SüdIich Warburg wird wieder der Muschelkalk sichtbar.

Je nach Art des Ausgangsmaterials kommt es zur Entwicklung von
Braunerden unterschiedlicher Mächtigkeit und Basensättigung. In den
höheren Lagen des Berglandes haben sich auf Sandstein Ranker, auf
Kalkstein Rendzinen gebildet. In Bach- und FlußtäIern des Weserberg-
Iandes werden GIey und Hangwassergley beobachtet.

Die Westf äIische Buch t, begrenzt im Norden undOstendurch
Teutoburger Wald und Egge, umfaßt im Südosten und Süden die Pader-
borner Hochfläche und das Hellweggebiet aus mergeligen und kalkigen
Schichten der Oberkreide und im Osten, Norden und Westen die von
pleistozänen Ablagerungen bedeckten nördlichen und zentralen Teile des
Ostmünsterlandes, an das im Südwesten die Beckumer Berge (Ober-
kreide) mit ihren Ausläufern anschließen.

Es überwiegen Sandböden, die sich zu Podsolen und bei Grundwasser-
beeinflussung zu Gleypodsolen entwickeln. Auf Geschiebelehm und leh-
mig-tonigen bzw. mergeligen Ablagerungen der Oberkreide kommt es zur
Ausbildung von Braunerden und gleyartigen Braunerden.

Das Untersuchungsgebiet Iiegt im Übergangsraum vom atlantischen
zum kontinentalen Klima. Die Niederschlagshöhe ist im Gesamtraum un-
terschiedlich. Gemäß der Hauptwindrichtung (W) nimmt sie von Süd-
westen nach Nordosten ab. Das Bergland hat eine starke Leewirkung. So
haben die gebirgigen Gebiete, die höher gelegenen Teile der Paderborner
Hochfläche und auch einige Bergkuppen des Lipper Berglandes durch
höhere Niederschläge ein stärker ozeanisch geprägtes Klima. Im Lee der
Gebirge gehen die Niederschläge zurück. Der Temperaturgang ist im
feucht-ozeanischen Klima des höheren Berglandes und der Westfälischen
Bucht ausgeglichen. Kontinentale Einflüsse werden im Osten des Unter-
suchungsgebietes, in der Oberwesertalung und im Diemelgebiet, spürbar.

5. DIE VERBßEITUNGSKARTEN

5.1. Atlantische Geoelemente

5.1.1. Erica tetralix L. - Glockenheide (Abb. 2)

Allgemeine Verbreitung : Als atlantisches Florenelement
(euatlantisch) (WALTER/STRAKA 1970) kann E. tetralb gewertet wer-
den. Die Glockenheide ist in einem schmalen Streifen längs der gesamten
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atlantischen I{üste von Mittelnorwegen bis Portugal verbreitet. Sie
kommt auf den Britischen Inseln vor. Einen schmalen Saum bildet das
Areal an der Ostseeküste bis zur Oder. Im Bereich des Norddeutschen
Tieflandes verbreitert es sich. Ein I(eil schiebt sich über die Elbe in die
Altmoränenlandschaft Brandenburgs bis zur Oder vor. Einzelfunde sind
aus Süddeutschland bekannt.

Verbreitung in Ostwestf alen: Auffällig ist der Verbrei-
tungsschwerpunkt von E. tetralir im Ostmünsterland. In diesem Heide-
sandgebiet der Westfälischen Bucht gibt sie auch RUNGE (1972) als häu-
fig an. Auf Sandstein im Teutoburger Wald und im Eggegebirge wird sie
von KOPPE (1959) und GRAEBNER (1964) als verbreitet erwähnt. Ab-
gesehen von wenigen Fundorten im Lipper Bergland, tritt sie verstärkt
im Westfälischen Tiefland auf.

Nach RUNGE (1972) verläuft die Südostgrenze des europäischen Ver-
breitungsgebietes der Glockenheide durch Westfalen. Die von ihm ange-
gebenen Fundorte, die den Verlauf der Südostgrenze markieren, wie
,,NSG Bülheimer Heide" (Krs. Büren) - Kleinenberger Kuhweide -Neuenheerse - Rehberg b. Altenbeken - Gipfel des Velmerstot - u. a.,
liegen im Südosten unseres Untersuchungsgebietes.

Standort und soziologische SteIIung : Nährstoffarme,
feuchte Sande, unter denen sich infolge des subatlantischen Klimas des
Untersuchungsgebietes podsolierte Böden entwickeln, kennzeichnen die
Wuchsorte von E. tetralir. Sie ist Charakterart der Glockenheide-Gesell-
schaft (Ericetum tetralicis Schwickerath 1933), die feuchte Senken auf an-
moorigem, aber nährstoffarmem Sanduntergrund bewohnt (LIENEN-
BECKER 1971). Sie kommt in der Feuchten Heide [Collzno-Genistetunt
molinietosutn (S. Christiansen 1931 n.n.) Tx. 19371 neben Torfmoosen
und Molinia coerulea als Feuchtigkeitszeiger vor (LIENENBECKER 1971).
Diese Subassoziation nimmt eine vermittelnde Stellung ein zwischen der
Sandheide (Calluno-Genistetuna pilosae Tx. 37) auf trockenen Mineral-
böden und der Glockenheide-Geselfschaft.

Die Glockenheide ist Differentialart des Feuchten Stieleichen-Birken-
waldes (Querco roboris-Betuletum molinietosunl Tx. 37) (BURRICHTER
1953), der zu birkenbruchartigen WäIdern (Vaccinio-Betuletum pubescen-
tis Tx. 37) vermittelt (BÖHME 1969).

5.L.2. Myrica gale L.- G a g e I (Abb. 3)

Allgemeine Verbreitung:Das europäische Areal von M. gale
kann als ozeanisch angesprochen werden, da sie der Atlantikküste von
Nordnorwegen bis Portugal folgt. Sie dringt als atlantische Art weit in
diq boreale Zone vor, verbeitert hier ihr Areal nach Osten, denn sie um-
gibt in einem schmalen Saum den gesamten Bottnischen Meerbusen. In
Skandinavien werden lediglich nicht die montanen Gebiete besiedelt. Auf
den Britischen Inseln fehlt sie in einem Teil Südenglands. Außer in Euro-
pa kommt sie im atlantischen Bereich Nordamerikas vor.

Verbreitung in Ostwestf alen: M. gale ist im Untersu-
chungsgebiet in der Senne vertreten. Nach RUNGE (1972) stellen diese
Wuchsorte eine schlauchartige, zwischen Teutoburger WaId und Ems
nach Südosten vorstoßende Ausweitung des nordwestfälischen Haupt-

t2



vorkommens dar. Die Art erreicht hier die Südostgrenze. Von RUNGE
(1972) werden als Grenzstanrdorte im Untersuchungsgebiet Clarholz -Hüttinghausen - Harsewinkel - Delbrück - Lippspringe erwähnt.

Standort und soziologische Stellung: Der Gagel
wächst auf nährstoffarmen, nassen Sandböden. Er ist Charakterart des
Gagelgebüsches (Myricetum gale Jonas 32). Diese Assoziation beschränkt
sich aIs ozeanische Tieflandsgesellschaft auf die nordwestdeutschen
Heide- und Moorgebiete. BURRICHTER (1969) beobachtet das Mgricetum
gale als Mantelgesellschaft eines Birkenbruches, in dem M. gole dichte
Bestände infolge der günstigen LichtverhäItnisse bildet.

Die Art wird auch von BURRICHTER (1969) auf randlichen Bulten in
der trockenen Subassoziation der Hochmoor-Bult-Gesellschaft (Sphagne-
tum magellanici (medii) subatlanticum l(ästn., Flöss. et UhI 1933) fest-
gestellt. Sie findet sich in alten Torfstichen ein, die mit schwach eutro-
phiertem Wasser gefüllt sind. (BURRICHTER 1969).

Bemerkun g: Myrica gole wird durch die I(ultivierung im Heide-
sandgebiet seltener (LIENENBECKER 1971). RUNGE (1972) erwähnt, daß
die Art wohl in Mooren zurückgeht, sich aber in Gräben ausbreitet.

5.L.3. Osmundaregalis L.-Königsf arn (Abb.4)

Allgemeine Ve,rbreitung: Die Verbreitung von O. regalis ist
in Europa als subatlantisch-mediterran anzusprechen. Die Nordgrenze des
Areals verläuft von Irland über Schottland nach Südnorwegen. Im Nord-
osten dringt der Farn bis ins Westbaltikum vor. Er meidet die montane
und alpine Stufe in Mitteleuropa. Die Art wird im Mittelmeergebiet nach
Osten bis Westitalien beobachtet. Auf der Iberischen Halbinsel besiedelt
sie nicht die trockenen Gebiete, denn sie kommt nur in den atlantischen
Provinzen Spaniens und Portugals vor. Nach Süden weitet sich das Areal
bis zu den nordafrikanischen Randgebirgen aus. Diesem Areal in der
meridionalen und tempelaten Zone Europas entsprechen auf der nörd-
lichen Halbkugel Teilareale im Osten Nordamerikas und im Südosten
Ostasiens. Nach MEUSEL (1965) sollen die Teilareale in den gemäßigten
Breiten Ausläufer ausgedehnter tropischer Wohngebiete sein. Hier ist das
Vorkommen des Farns auf die Gebirge beschränkt.

Verbreitung in Ostwestf alen: Der Königsfarn hat seinen
Verbreitungsschwerpunkt im Heidesandgebiet. Am Osthang des Egge-
gebirges sind zwei Vorkommen an Quellstellen bekannt. östlich der Egge
finden sich nur noch einzelne Wuchsorte. Häufiger tritt der Farn im
WestfäIischen Tiefland auf.

Standort und soziologische Stellung: O.regal,is wächst
im Untersuchungsgebiet vorwiegend an anthropogen beeinflußten Stand-
orten, nämlich an Grabenränrdern und auf WäIIen. Im Gebiet der Bruch-
wälder und Gebüsche findet der Farn nur hier die günstigen Bodenver-
hältnisse, denn er benötigt einen stark humosen, gut durchlüfteten Ober-
boden, braucht aber im Wurzelbereich Grundwassereinfluß (HOFFMANN
1968).

LIENENBECKER (1971) beobachtet O. regalis im Walzenseggen-Erlen-
bruch (Corici elongatae-Alnetum rnedioeuropaeum Tx. et Bd. 55).

13



5.L.4. Droseraintern'Ledia Hayne - Mittlerer Sonnentau (Abb.5)

Allgemeine Verbreitung: Das Areal von D. intermediaum-
faßt das atlantische und subatlantische Europa. Die Art ist in einem
schmalen Streifen von Mittelnorwegen bis Portugal längs des Atlantiks
verbreitet, besiedelt aber nur den '"vestlichen Teil Großbritanniens und
IrIands.

Im subozeanischen Bereich weitet sie das Areal stärker nach Norden
aus, denn sie umsäumt den Bottnischen Meerbusen bis ungefähr 63"
nördl. Breite. Die Südgrenze verläuft in Deutschland am Nordrand der
Mittelgebirge. Ein Teilareal bildet sich in den montanen Gebieten Süd-
deutschlands aus, die ein ozeanisch beeinflußtes Klima haben. OBER-
DORFER (1962) gibt die Art für die nördlichen Vogesen, den Südschwarz-
wald, den Pfälzer WaId, das Alpenvorland und den Bayerischen Wald an.

In Amerika umfaßt das Areal einen Küstenstreifen von Mittelamerika
über Florida bis in das gemäßigte atlantische Nordamerika.

Verbreitung in Ostwestf alen: D. intermed.ia zeigt einen
deutlichen Verbreitungsschwerpunkt im Heidesandgebiet im Osten der
Westfälischen Bucht. Vereinzelt wird sie im Westfälischen Tiefland beob-
achtet.

Die Südostgrenze des Hauptverbreitungsgebietes verläuft nach RUN-
GE (1972) durch Westfalen. Er gibt als südöstlichste Fundorte u. a. - im
Norden von Paderborn - Lippspringe - Pivitsheide - Steinhagen an.

Standort und soziologische Stellung:. D. intermedia ist
Charakterart der Schnabelried-Gesellschaft [Rhgnchosporetum olbae (W.
Koch 26) Tx. 371, die eine ozeanische Tieflandsgesellschaft darstellt. Der
Mittlere Sonnentau wächst in dieser Schlenkengeselischaft auf dem nack-
ten anmoorigen Heideboden, der im Frühjahr naß ist, im Sommer aber
häufig austrocknet (LIENENBECKER 1971).

Bemerkungen: Erstaunlich ist die starke Abnahme dieser ozea-
nischen Art. Durch Kultivierung von feuchten Heiden und Mooren wer'-
den die Standorte zerstört.

5.1.5. Lycopodiellainund.ato (L.) Holub- Sumpf bär1app (Abb.6)

Allgemeine Verbreitung: L. inund"ata hat ein ausgeprägt
ozeanisch-subozeanisches Areal. Die Art ist in Westeuropa von Mittel-
norwegen bis zu den Pyrenäen verbreitet. In England besiedelt sie nur
den Osten und Süden. Im subozeanischen Bereich dringt sie weiter nach
Norden vor, denn sie umgibt den Bottnischen Meerbusen. Die Ostgrenze
des Vorkommens verläuft westlich der Weichsel und am Ostrande der
Alpen. Östlich dieser Hauptarealgrenze befindet sich eine kleinere Ex-
klave auf der Lubliner, eine größere auf der Mittelrussischen Platte. Die
Südgrenze des Areals folgt dem Südrand der Alpen.

Ein Teilareal ist im gemäßigten atlantischen Nordamerika ausgebildet.

Verbreitung in Ostwestfalen: Im Heidesandgebiet der
Westfälischen Bucht kommt der Sumpfbärlapp sehr zerstreut vor. Auch
im WestfäIischen Tiefland sind Vorkommen selten.
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Standort und soziologische Stellung: Feuchte und
moorige Sandstellen in Heiden sind Wuchsorte des Sumpfbärlapps. Diese
Bedingungen findet er in der Schnabelriedgesellschaft (Rhgnchospotetum,
albae (W. Koch 26) Tx.37), die kleinflächig in nassen Zwergstrauchheiden
und Hochmooren ausgebildet ist (RUNGE 1969).

B em e rku n g : Durch Kultivierungsmaßnahmen werden diese
Standorte zerstört. Deshalb ist ein starker Rückgang der Art zu beobach-
ten. Nach RUNGE (1972) kann gelegentlich eine Neuausbreitung in Sand-
gruben festgestellt werden.

5.L.6. Pedicularis sylt>atica L. - ViaId-Läusekraut (Abb.7)

Allgemeine Verbreitung:P. syluatica wird von WALTER/
STRAKA (1970) als gemäßigtes atlantisches Geoelement bezeichnet.

Die Art besiedelt Westeuropa einschließIich der Britischen Inseln. In
Südwesteuropa tritt sie in den atlantischen Provinzen Spaniens auf. Diese
westsubmediterranen Vorkommen beschränken sich auf montane Gebiete.
Nach Norden dringt sie bis an den Drontheimer Fjord vor. In Mittel-
europa dehnt sich das Areal bis Polen aus.

Verbreitung in Ostwestf alen: Das Wald-Läusekraut wird
vorwiegend in der Senne und in der Gütersloher Sandebene beobachtet.
Es kommt auch auf der Egge vor. Aus dem Westfälischen Tiefland ist ein
Vorkommen bekannt. RUNGE (1972) gibt für Westfalen das Vorkommen
der Art mit zerstreut, stellenweise häufig an.

Standort und soziologische Stellung: Das Wald-Läuse-
kraut bevorzugt nasse, torfige, stickstoffarme Böden. Es kann als Säure-
anzeiger gewertet werden. In dem im Berg- und Tiefland verbreiteten
Borstgras-Torfbinsenrasen (Nard.o-Juncetunt squarrosi Büker 1942) ist
P. syloatica Assoziations-Charakterart. Dieser Magerrasen ist auf sehr
sauren Böden auch an Wegrändern entwiakelt. Außerdem kommt die Art
in der Glockenheide-Gesellschaft (Ericetum tetralicis Schwickerath 33)
vor.

B e m e r k u n g : Die natürliche Feuchtheide ist heute auch in der
Senne kaum noch anzutreffen, da sie in Grünland umgewandelt wurde.
Deshalb ist ein starker Rückgang der Art zu verzeichnen.

5.1.7. Blechnum spicant (L.) Roth - Ripp enf a rn (Abb.8)

Allgemeine Verbreitung: Der Rippenfarn kommt in der
ozeanisch bestimmten submeridionalen und temperaten Zone Europas
vor. An der Westseite des Kontinents dringt er in das boreale Gebiet vor,
denn er wird in Norwegen in einem schmalen Küstenstreifen noch nörd-
lich des Polarkreises beobachtet. Der Verlauf der östlichen Arealgrenze

- Westbaltikum - Ostkarpaten - lediglich ein kleiner Vorposten be-
findet sich im östlichen Randgebiet des Schwarzen Meeres - kennzeich-
net die Art als subatlantisch. In der west- und zentralsubmediterranen
Zone werden montane Gebiete bevorzugt. In Nordafrika tritt der Farn
nur in feuchten Schluchten auf. Neben dem europäischen Teilareal be-
stehen Teilareale in Ostasien und im pazifischen Nordamerika.
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Verbreitung in Ostwestf alen: Der Rippenfarn kommt auf
Sandstein in den Luvgebieten des Teutoburger Waldes und Eggegebirges
vor. Entsprechende Verhältnisse trifft er im Weser- und Wiehengebirge
an. Er wird im Ravensberger Hügelland und Lipper Bergland beobachtet.
Einen weiteren Verbreitungsschwerpunkt stellt das Heidesandgebiet im
Osten der Westfälischen Bucht dar. Seltener sind Vorkommen im West-
fäIischen Tiefland. Der Farn fehlt bzw. ist selten (RUNGE 1972) in der
Warburger Börde, der Diemel- und Oberwesertalung.

Standort und soziologische SteIIung: B. spicant wird
nach KOPPE (1959) auf Sandstein, Sand und Lehm, selten auf mit Humus
bedecktem I(alk in feucht-schattigen Wäldern beobachtet. Im Bergland
tritt der Farn als Begleiter im Buchen-Eichen-Wald qFago-Quercetum Tx.
1955) auf. BURRICHTER (1953) beobachtete ihn auch im Farnbuchen-
mischwald (Stellario-Carpinetum dryopteridetosum Tx, et Diem. 37). Im
Tiefland kommt er im Eichen-Birken-Wald (Quero roboris-Betuletum
tgpicum Tx.30) vor.

5.1.8. Thelgpteris Limbosperma (AIl.) H. P. Fuchs - Bergf arn (Abb.9)
Allgemeine Verbreitung: ?h. Lirnbosperma ist als ozeanisch-

subozeanisches Geoelement in Westeuropa einschließIich der Britischen
Inseln verbreitet. Auf der Westseite des Kontinents dringt er in den bo-
realen Bereich vor (Norwegen 

- nördl. d. Polarkreises). Im submediter-
ranen Raum beschränkt er sich auf die ozeanisch bestimmten Gebiete
(atlantische Provinzen Spaniens und Westapennin). Im Osten kommt der
Farn bis Polen und im Südosten bis zu den Karpaten vor. Eine Exklave
befindet sich im Kaukasus. Er fehlt im Ungarischen Tiefland, in Böhmen
und Mähren, im Mitteldeutschen Trockengebiet und an der Nordseeküste
zwischen EIbe und Rhein.

Es bestehen Teilareale im pazifischen Nordamerika und in Ostasien.

Verbreitung in Ostwestfalen: Der Bergfarn tritt auf
KaIk- und Sandstein vorwiegend im Weserbergland auf (Teutoburger
Wald, Egge, Ravensberger Hügelland, Lipper Bergland, Wiehengebirge).
In der WestfäIischen Bucht beschränken sich die Vorkommen auf die
Lehm- und Kalkgebiete im Paderborner Raum.

Standort und soziologisches Verhalten:Der Farn ist
stärker im Bergland als im Tiefland verbreitet (RUNGE 1972). Er kommt
an Schattenhängen in einem luftfeuchten Klima vor. Im Teutoburger
WaId findet er diese Standortbedingungen an den absonnigen Unterhän-
gen von Sand- und l(alksteinbergen, an denen sich farnreiche Buchen-
bzw. BuchenmischwäIder (M elico - F ag etunx drAopteridetosum et Stellario-
Carpinetum drl.lopteridetosum Tx. et Diem 37) entwickelt haben.

5.1.9. Equisetum telmateia Ehr. - R i e s ens ch a ch t elh a lm
(Abb. 10)

Allgemeine Verbreitung : AIs europäisches Florenelement
kann E. telmateia als mediterran - atlantisch - zentraleuropäisch an-
gesprochen werden, denn die Art ist in weiten Teilen West-, Südwest-,
Süd- und Südosteuropas verbreitet und besiedelt auch die mittelmee-
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rischen Randgebirge Kleinasiens und Nordafrikas, in denen sie bis
1500 m Höhe ansteigt. Sie ist im Randgebiet des Schwarzen Meeres und
in Kaukasien vertreten. Die östliche Arealgrenze verläuft im westlichen
Rußland und in Polen. Die Nordgrenze zieht sich längs der Ostseeküste
über Pommern, Mecklenburg bis in das östliche Schleswig-Holstein und
Südjütland. Auffällig ist, daß sich im Nordwesten ein breiter Landstrich
zwischen dem westlichen Schleswig-Holstein und den Niederlanden land-
einwärts bis in das Gebiet östlich der EIbe erstreckt, der von E. telmateia
nicht besiedelt wird, während sonst im Nordwesten die Areälgrenze in
Südschottland verläuft.

Weitere Verbreitungslücken treten im Zentrum und Südosten der Ibe-
rischen Halbinsel und im Donau-Theiß-Tiefland auf.

Ein Teilareal erstreckt sich über einen Küstenstreifen des pazifischen
Nordamerika.

Verbreitung in Ostwestf alen: AIIe Fundorte des Riesen-
schachtelhalmes liegen im Weserbergland. Er besiedelt Bachränder und
Quellschluchten im Teutoburger Wald, Ravensberger Hügelland, Lipper
Bergland und Eggegebirge. Die nördlichen Fundorte am Fuße des Wie-
hengebirges scheinen im nordwestlichen Grenzbereich des mitteleuro-
päischen Vorkommens zu liegen. Nach RUNGE (1972) verläuft die Nord-
westgrenze auf der Linie Tecklenburg - Lotte - Barkhausen - Limberg

- Neuemühle - Wittekindsberg - Lahde.

Standort und soziologisches Verhalten: In Ostwest-
falen tritt der Riesenschachtelhalm auf Löß und Lehm am Rande kalk-
führender Bäche auf, an deren Ufern sich ein Bach-Erlen-Eschenwald
(Carici rernotae-Frarinetum W. Koch 27) entwickelt hat. BURRICHTER
(1953) und LIENENBECKER (1971) geben ihn als Begleiter in dieser Asso-
ziation an.

E. telrnateia bevorzugt den Halbschatten. An den Boden stellt er nach
SERAPHIM (1967) spezifische Ansprüche, die im Westfälischen Tiefland
und der Westfälischen Bucht nicht erfüllt werden können. Der Unter-
boden, der auf Grund seines Kalkgehaltes einen entsprechend hohen
pH-.Wert hat (pH 6,2-6,6), muß unter Einfluß von reichlich vorhandenem
und lebhaft sickerndem Grundwasser stehen.

5.1.10. Primula elatior (L.) HitI - Hohe Schlüsselblume (Abb. 11)

Allgemeine Verbreitung: Bei P. elatior handelt es sich um
ein subozeanisches Geoelement, das nicht in die boreale Zone vordringt.
Das Areal folgt im Norden vom Bug bis zur EIbe dem Südrand der dilu-
vialen Ablagerungen Mitteleuropas. In einem schmalen Fortsatz weitet es
sich in Westeuropa nördlich bis zum mittleren Ostjütland aus. Die West-
grenze fällt nur in Belgien und in Frankreich bis zur Seinebucht mit der
Küstenlinie Westeuropas zusammen und erreicht sie wieder südlich der
Garonne. Auch in den atlantischen Provinzen Nordspaniens wird ein
schmaler Streifen an der Küste ausgespart. In England beschränkt sich
das Vorkommen auf ein kleines Gebiet nördlich von London.

Nordkarpaten und Ostalpenrand stellen die Ostgrenze des Areals dar.
In den Gebirgen des nördlichen Balkan und des Westkaukasus sind Ex-

77



klaven ausgebildet. Im mediterranen und submediterranen Bereich sind
die Vorkommen auf wenige montane Gebiete beschränkt.

Verbreitung in Ostwestf alen: Das Weserbergland (Weser-
und Wiehengebirge - Teutoburger WaId und Egge - Ravensberger Hü-
gelland und Lipper Bergland) zeigt oft massenhafte Vorkommen von P.
elatior in feuchten Wäldern und auf nährstoffreichen Wiesen. In der
WestfäIischen Bucht beschränkt sich die Schlüsselblume auf Kalk- und
Lehminseln. Deshalb beobachten wir sie in den Beckumer Bergen und auf
den sich anschließenden Randplatten aus Campanmergeln, die zum TeiI
mit Geschiebelehm überlagert wurden. GRAEBNER (1964) gibt sie für
den gesamten Paderborner Raum an.

Im WestfäIischen Tiefland fehlt sie bis auf Wuchsorte in den Stemmer
Bergen und im Wesertal.

Standort und soziologisches Verhalten:. P. elatior
zeigt deutlich eine Bindung an nährstoffreiche, kalkhaltige Böden. Infolge
des mergeligen bzw. lehmigen bis tonigen Ausgangsmaterials haben sich
diese Böden vorwiegend zu Pseudogleyen entwiokelt, die besonders im
Frühjahr eine ausgeprägte Naßphase haben. Auf diesen Böden stocken
feuchte Eichen-Hainbuchen-Wälder (Stellario - Carpinetum stachy etosum
Tx. 37); P. elotior ist Differentialart dieser feuchten Subassoziation. AIs
Ersatzgesellschaften dieser WäIder sind nährstoffreiche Naßwiesen, die
zurlr Calthion palustris Tx. 37 gehören, anzusprechen. Auf ihnen wächst
P. elatior üppig als Waldrelikt.

5.2. Mitteleuropäische Geoelemente

5.2.1. Anemone ranunculoides L. - Ge 1b es Wi n drö s c h en
(Abb. 12)

Allgemeine Verbreitun g : Das Hauptverbreitungsgebiet der
Art liegt in Mitteleuropa. Die nördliche Arealgrenze verläuft durch Mit-
telschweden und Südfinnland. Ein schmaler KeiI zieht sich im Osten bis
zum Südural. Nach MEUSEL (1965) reicht das geschlossene Areal in
Nordosteuropa wahrscheinlich noch weiter nach Norden. Im Westen er-
folgt die Ausweitung des Areals bis in den subatlantischen Klimabereich,
so daß nach RUNGE (1972) die Nordwestgrenze des mitteleuropäischen
Verbreitungsgebietes Westfalen durchquert. AIs Waldschattenpflanze
steigt das Gelbe Windröschen in den Alpen in der Bergstufe bis etwa
1500 m auf. Die submediterranen Vorkommen sind auf einzelne montane
Gebiete beschränkt. Ein Vorposten befindet sich in Kaukasien.

Verbreitung in Ostwestfalen: A. ranunculoides zeigt ihre
Hauptverbreitung im Weserbergland. Sie wird von KOPPE (1959) als
ziemlich verbreitet auf Pläner und Muschelkalk im Raume Bielefeld an-
gegeben. Außer im Teutoburger WaId ist sie im Lipper Bergland vertreten.
Im Nordosten liegen Funde aus dem Wesergebirge und dem östlichen TeiI
des Wiehengebirges vor.

RUNGE (1972) gibt sie für die Kalkgebiete des Weserberglandes mit
Ausnahme des äußersten Nordwestens an. Im Teutoburger Wald erstreckt
sich die Verbreitung bis Lengerich, im Wiehengebirge bis Barkhausen.
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Abb.3 Myrica gale L. - Gagel
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Abb. 4 Osmllndo. regalis L. - I(önigsfarn
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In der Westfälischen Bucht beobachtet sie GRAEBNER (1964) im
Kalkgebiet der Paderborner Hochfläche. Sie kommt auch auf den Becku-
mer Bergen vor.

Standort und soziologisches Verhalten: Als WaId-
schattenpflanze bevorzugt das Gelbe Windröschen den Bärlauch-Buchen-
Wald (Melico-Fagetum al,l.ietosurn), der im Untersuchungsgebiet mit sei-
nem subatlantischen Klima vorwiegend auf südexponierten Plänerkalk-
hängen vorkommt. A. ranunculoides wird von BURRICHTER (1953) und
LIENENBECKER (19?1) als Differentialart dieser Subassoziation ange-
geben, die auf flachgründiger Mullrendzina stockt.

5.2.2.Cephalanthera damasonium (Mill.) Druce - Weißes Wald-
vöglein (Abb. 13)

Allgemeine Verbreitung: C. damasonium hat ein vorwie-
gend subatlantisches bis zentraleuropäisches Areal (MEUSEL 1965). Es
zeigt weitgehende Übereinstimmung mit dem der Rotbuche. Die südliche
Arealgrenze verläuft im europäischen Randgebiet des Mittelmeeres mit
Ausnahme der Iberischen Halbinsel. Die Art kommt im Südosten in den
kleinasiatischen Randgebirgen des Schwarzen Meeres vor. Ein Vorposten
befindet sich in I(aukasien. Die Ostgrenze verläuft in MittelrußIand. Die
geschlossene Nordgrenze zieht sich nördlich den Karpaten entlang und
folgt nach Westen der deutschen Mittelgebirgsschwelle, was sich deutlich
durch den halbinselartig nach Westen gerichteten Vorsprung zwischen
EIbe und Ems abzeichnet. Im Nordwesten klingt die Art in Südostengland
aus. Sie fehlt in den Zentralalpen.

Verbreitung in Ostwestf alen: Nahezu alle Wuchsorte lie-
gen in den Kalkgebieten des Weserberglandes, das auch RUNGE (1972) als
das von C. darnasoniurzl am häufigsten besiedelte Gebiet angibt. Die Art
zeigt im Teutoburger Wald eine Häufung auf der Linie Halle - Bielefeld

- Detmold. Sie besiedelt hier die Plänerkalkhänge und die Hügelketten
des Muschelkalks. Sie ist vereinzelt im Lipper Bergland anzutreffen. Sie
kommt im Weser- und Wiehengebirge vor. Sie findet sich im Osten des
Untersuchungsgebietes auf Muschelkalk bei Höxter und im Südosten bei
Warburg.
In der Westfälischen Bucht beschränkt sie sich auf die Kalkhänge zwi-
schen Paderborn und Büren. Als westlicher Außenstandort sind die Bek-
kumer Berge zu werten.

Die Stemmer Berge im Westfälischen Tiefland sind nördlichster
Wuchsort.

RUNGE (1972) vermutet, daß die westfälischen Vorkommen die Nord-
westgrenze des mitteleuropäischen Verbreitungsgebietes darstellen.

Standort und soziologisches Verhalten: C. damaso-
nium ist Assoziationscharakterart des Orchideenbuchenwaldes fCepha-
lanthero-Fagetum (Lohrn. 53) Oberd. 571. Diese Assoziation ist im Teuto-
burger Wald nur auf den nach Süden exponierten Hängen des Pläner-
kalkes gut entwickelt. Sie dringt nordwestlich bis Iburg vor. LOHMEYER
(1953) bezeichnet sie als atlantisch ausklingend, denn das Areal der
Orchideen-Buchen-Wälder wird von ELLENBERG (1963) als gemäßigt
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subozeanisch bis submediterran eingeordnet. Stärker verarmt ist die As-
soziation auf Muschelkalk. KREFT (1969) beobachtet hier Atsenella fle-
:ruoso als Säureanzeiger.

Die Gesellschaft stockt auf Rendzina. Es handelt sich um flachgrün-
dige Humuskarbonatböden mit viel Kalkgestein an der Oberfläche.

5.2.3. Corydolis catsa (L.) Schweigg. et Korte - HohIer Lerchen-
sporn (Abb. 14)

Allgemeine Verbreitung : WALTER/STRAKA (1970) rech-
nen C. cauo wegen des Fehlens im ozeanischen Klimabereich Westeuropas
zu den ,,mitteleuropäischen Geoelementen im engeren Sinne" (eumi). Die
Westgrenze des Areals, die durch das südöstliche Schleswig-Holsteinische
Hügelland verläuft, zeigt deutlich einen Vorsprung nach Westen in Höhe
der nordwestdeutschen Mittelgebirge, wodurch die Grenzlage unseres
Untersuchungsgebietes gekennzeichnet wird. Im Norden kommt die Art
noch in Südschweden vor, nach Osten breitet sie sich bis zur Wolga-
schwelle aus.

Die zentralsubmediterranen Vorkommen liegen in montanen Gebieten.

Verbreitung in Ostwestf alen: C. caua wird am häufigsten
in den Kalkgebieten des Weserberglandes angetroffen. Fundorte finden
sich durch den ganzen Teutoburger WaId, stellenweise häufig, nordwest-
Iich bis Tecklenburg (RUNGE 1972). Von BRINKMANN werden bei Horn
19?1 Bestände von l-L km Länge erwähnt. Im Lipper Bergland zwi-
schen Blomberg und Barntrup und im Weser- und Wiehengebirge zeigen
sich weitere Verbreitungsschwerpunkte.

In der Westfälischen Bucht ist die Art auf der Paderborner Hoch-
fläche und im Hellweggebiet häufig. Der Fundort bei Stromberg (Becku-
mer Berge) ist nach RUNGE (1972) als nordwestlicher Außenstandort zu
rverten.

Außer in der Wesertalung kommt C. caua nicht im WestfäIischen Tief-
land vor. Der Fundort bei Petershagen konnte 1972 von WENTZ nicht be-
stätigt werden, während DEPPE 1974 zwei Vorkommen an den Wesertal-
abhängen östlich Schlüsselburg meldet.

Standort und soziologisches Verhalten: C. caua ist
Differentialcharakterart des Bärlauch-Buchen-Waldes (Melico-Fagetum
allietosum), der auf die Kalkböden des Berglandes beschränkt ist. BUR-
RICHTER (1953) unterscheidet in dieser Subassoziation eine Mercurialis-
und Corydalis-Fazies.

,,Fast reine Corgdalis-Bestände besiedeln vorzugsweise äußerst schat-
tige Stellen mit hoher Luftfeuchtigkeit und geringer Evaporation" (BUR-
RICHTER 1953 S. 11). Die dadurch bedingte größere Bodenfrische an die-
sen Standorten wird auch von KOPPE (1959) und GRAEBNER (1964) be-
stätigt.

5.2.4. Hepatica nobilis Schreb. - Le b erb Iü mchen (Abb. 15)

Allgemeine Verbreitung: H. nobilis ist eine Art, die die
Laubwaldregion Europas und Ostasiens (H. nobilis uar. japonica et asia-
lico) besiedelt. Das europäische Verbreitungsgebiet erstreckt sich nach
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Norden bis ungefähr 64" nördl. Breite (Västerbotten - Schweden). Es
klingt im Osten mit der Laub- bzw. Mischwaldzone in Mittelrußland aus.
Der ozeanische Klimabereich längs der europäischen Westküste wird ge-
mieden. Die west- und zentralsubmediterranen Vorkommen beschränken
sich auf einzelne montane Gebiete.

Verbreitung in Ostwestf alen:Die Fundorte von ff. nobilis
konzentrieren sich in Ostwestfalen auf die Kalkgebiete des Weserberg-
landes. Das Hauptvorkommen liegt im Osten im Weser- (um Höxter) und
Diemelgebiet. Von hier aus weitet sich das Verbreitungsgebiet einmal
nach Nordwesten in den Teutoburger Wald bis Halle aus. Besonders
häufig ist das Leberblümchen auf den Plänerkalkböden östlich von
HaIIe.

Zum anderen hat es einen mehr südwestlich gerichteten Vorsprung,
der sich nach RUNGE (1972) bis Erwitte erstreckt. Hierzu gehören die
Vorkommen auf der Paderborner Hochfläche und im Hellweggebiet.

Westlicher Außenstandort sind die Beckumer Berge, hier beginnt ein
größeres Teilareal, das sich innerhalb der WestfäIischen Bucht bis über
Münster hinaus erstreckt (RUNGE f972).

AIs nördlicher Außenstandort ist das Vorkommen auf dem Königsberg
(Wesergebirge) bei Lerbeck zu werten. Von WEN'IZ werden dort 1971 nur
noch wenige Exemplare angegeben.

Nach RUNGE (1972) erreicht H. nobilis in Ostwestfalen die Nordwest-
grenze ihres europäischen Verbreitungsgebietes.

Standort und soziologisches Verhalten: H. nobilis
verhält sich im Untersuchungsgebiet bodenstet. Sie besiedelt flachgrün-
dige Kalkverwitterungsböden, die sich durch schnelle Erwärmbarkeit und
starke Wasserdurchlässigkeit auszeichnen.

Die Art findet sich am häufigsten im Primel-Eichen-Hainbuchen-Wald
(Stellario-Carpinetum primuletosum ueris Tx. et Diem. 37), der auf dem
Plänerkalkzug des Teutoburger Waldes stockt. Sie ist als Differentialart
dieser Subassoziation zu werten, die im Untersuchungsgebiet keine natür-
Iiche Waldgesellschaft darstellt, sondern durch Niederwaldbetrieb aus
dem Orchideen-Buchen-W ald IC ephalanther o- F agetum (Lohm. 53) Oberd.
571 hervorgegangen ist.

Das Leberblümchen ist auch im Bärlauch-Buchen-Wald (Melico-Fage-
tum alliet o surn) häuf iger.

5.2.5. Leucojun'L Dernurn L. - M ä r z b e c h e r (Abb. 16)

Allgemeine Verbreitung: Leucojum uernum dringt in Mit-
teleuropa nicht bis an die Grenze der temperaten Zone vor (MEUSEL
1965), denn die nördliche Arealgrenze verläuft ungefähr am Nordrande
der deutschen Mittelgebirge. Das westliche Teilareal weitet sich nach
Osten bis zur ungarischen Tiefebene aus. Durch eine Lücke ist es in der
Pannonischen Provinz von einem ostkarpatischen Teilareal getrennt.

Das zentralsubmediterrane Gebiet weist wenige Vorkommen auf (MEU-
SEL f965). Die Art fehlt im ozeanischen Klirnabereich im Westen Euro-
pas. In den Zentralalpen ist sie nicht anzutreffen, kommt aber in Südtirol
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bis zu 1600 m Höhe vor. MEUSEL (1965) spricht von einem perialpischen
Teilareal.

Verbreitung in Ostwestf alen: Nach RUNGE (1972) ver-
läuft die Nordwestgrenze des europäischen Verbreitungsgebietes von L.
uernunl durch Westfalen. Sie zieht sich ungefähr längs der Linie Hohen-
Iimburg - Iserlohn - Arnsberg - Fürstenberg - Paderborn - Iforn-
Bad Meinberg - Schieder und weiter in nordöstlicher Richtung nach
Hannover hin (RUNGE 1972). Das von BRINKMANN beobachtete Ver-
trreitungsgebiet zwischen Detmold - Bad Meinberg - Horn kann als Teil
dieser Grenzlinie aufgefaßt werden. Die Bestände werden 1971 als klein
angegeben. 1972 wird von BRINKMANN ein großer Bestand südwestlich
Heiligenkirchen gemeldet.

Standort und soziologische Stellung: L. oernum ver-
Iangt fruchtbarste Böden, die zumindest im Frühjahr frisch bis feucht,
aber nicht naß sind (ELLENBERG 1963). Es bevorzugt wärmere Lagen,
deshalb wird es in Gebirgen und im Norden seltener (ELLENBERG 1963).

GRAEBNER (1964) gibt für den Paderborner Raum quellige Waldstel-
Ien und Wiesen im Kalkgebiet an.

BRINKMANN beobachtete L. uernum einmal in einer krautreichen
Buchenwaldgesellschaft, in der u. a. Coryd.alis caua, Mercurial"is perennis,
Lathraea squan'Laria vorkamen. Diese Bestände, die auf Muschelkalkrük-
ken stocken, werden meist im Niederwaldbetrieb genutzt. Sie können zum
Bärlauch-Buchen-Wald gerechnet werden. Weitere Vorkommen, die
BRINKMANN beobachtete, befinden sich auf feuchten, nährstoffreichen
Böden, die sich nicht immer auf Kalkunterlage bildeten. Hier stellte sich
ein Erlenbruch ein, das so offen sein kann, daß es zur Entwicklung von
Naßwiesen kommt.

5.3. Boreale Geoelemente

5.3.1. Juniperus comrnunis L. - Wa ch ol d e r (Abb. f 7)

Allgemeine Verbreitung: J. communis ist eine circumpolare
Art. Sie hat von allen Nadelgehölzen die ausgedehnteste Verbreitung. In
Europa verläuft die Südgrenze in der submeridionalen, die Nordgrenze in
der subarktischen Zone. Sie ist vom ozeanischen Westeuropa bis in das
kontinentale Osteuropa verbreitet. In der Subarktis und in den Hoch-
gebirgen Europas, I(leinasiens, im Westhimalaya kommt die Ssp. nana (J.
silirica) vor (MEUSEL 1965). Teilareale sind im Himalaya und in Kauka-
sien ausgebildet.

Verbreitung in Ostwestf alen: Der Wacholder ist am häu-
figsten im Heidesandgebiet der WestfäIischen Bucht. Regelmäßig er-
scheint er auf dem Sandsteinzug des Teutoburger Waldes und des Egge-
gebirges an trockenen und lichten SteIIen. Er tritt dagegen in den Lehm-
LößIehm-Gebieten der Keuper- und Liaslandschaften (Ravensberger Hü-
gelland, Lipper Bergland, Warburger Börde) stärker zurück. Er fehlt im
nördlichen Vorland des Wiehengebirges.

Standort und soziologische Steltung: J. comrnunis
wächst auf Sandstein und Sand, aber auch auf Kalkboden (KOppE 19b9,
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GRAEBNER 1964). Ausschlaggebend ist für ihn der Lichtfaktor. Durch
Aufforstung mit Kiefern und Fichten gerät dieser ins Minimum, so daß
durch die stärkere Beschattung ein Rückgang zu beobachten ist.

RUNGE (1969) gibt J. communis in der Besenginster-Heide (CaLLuno-
Sarothamneturn Malc 1929) an. Diese Gesellschaft finden wir auf den
nährstoffarmen Böden des Osningsandsteins über 200 m NN. Waldpio-
niere (Sorbzls oucuparia, Quercus robur, Betula pendula), die regelmäßig
auf diesen Heideflächen angetroffen werden, weisen darauf hin, daß die
Besenginster-Heide als Ersatzgesellschaft für den hier potentiell vorkom-
menden Hainsimsen-Buchen-Wald zu werten ist (LIENENBECKER 1971).

Aus Stieleichen-Birken-Wald ist die Sandheide (Calluno-Genistetum
ltilosoe Tx. 37) hervorgegangen, die in den Heidesandgebieten verbreitet
lvar. Diese offene Gesellschaft wird auch vom Wacholder bevorzugt.

Bemerkung: Besonders im Heidesandgebiet führt die verstärkte
Kultivierung zu einem Rückgang des Wacholders.

5.3.2. Trientalis europaea L. - Siebenstern (Abb. 18)

Allgemeine Verbreitung: T. europaea ist circumpolar ver-
breitet. Das Areal bedeckt in Europa das boreale Gebiet und erstreckt
sich bis in die temperate Zone Mitteleuropas bis ungefähr 50" nördl.
Breite. Die atlantischen Bereiche Westeuropas werden nicht besiedelt,
denn die westliche Arealgrenze verläuft östlich des Rheins. Ein Teilareal
befindet sich im Osten Schottlands.

Verbreitung in Ostwestfalen: T. europaea ist auf dem
Sandsteinzug des Teutoburger Waldes und des Eggegebirges sowie im
Wesergebirge häufig. In der Westfälischen Bucht und im WestfäIischen
Tiefland tritt die Art nur zerstreut auf Sand bzw. Iehmigem Sand auf.

Standort und soziologische SteIIung: Der Sieben-
stern gedeiht auf sauren Böden an trockenen bis feuchten Standorten.
Hier stocken im Bergland saure Buchen- bzw. BuchenmischwäIder (Lu-
zulo-Fagetum Meusel 37 et Fago-Quercetu'nl Tx. 55), die häufig durch
Kiefernforsten ersetzt bzw. mit Kiefern unterbaut wurden. Die Baum-
schicht ist meist nicht optimal entwickelt, so steht den Kräutern viel
Licht zur Verfügung, und es kommt streckenweise zu eine.r starken Aus-
breitung des Siebensterns. Im Tiefland ist der Siebenstern im Stieleichen-
Birken-Wald (Querco roboris-Betuletum Tx. 30) bzw. in den ihn erset-
zenden Kiefernforsten anzutreffen.

5.3.3. Vaccinium vitis-idaea L. - Preiß elbeere (Abb. 19)

Allgemeine Verbreitung: Das circumpolare Areal der Prei-
ßelbeere, das sich in Europa über die boreale Zone bis in das Gebiet süd-
Iich der Alpen erstreckt, erfaßt nicht, abgesehen von Einzelvorkommen,
das atlantische Westeuropa (Teile Hollands, Belgiens, Frankreichs). Die
Art wird auf den Britischen Inseln bis auf den Südosten und Süden Eng-
lands beobachtet.

Verbreitung in Ostwestfalen: Die Preißelbeere ist auf
Sandstein im Weserbergland verbrr-'itet. Der Sandsteinzug des Teutobur-
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ger Waldes und der Egge zeichnet sich deutlich auf der Verbreitungskarte
ab, wie auch Vorkommen auf silikatreichen Gesteinen im Weser- und
Wiehengebirge, Lipper Bergland und Ravensberger Hügelland. Sie kann
mitunter massenhaft im Sennesandgebiet im Osten der WestfäIischen
Bucht auftreten. Auch im Westfälischen Tiefland ist sie auf Sand häu-
figer.

Standort und soziologisches Verhalten: V. Ditis-idaea
wächst auf trockenen bis feuchten, nährstoffarmen Sandböden. Auf
diesen Böden stockt im Bergland der Buchen-Eichen-Wald (Fago-Querce-
tunl tApicwn Tx. 55), der häufig in Kammlagen sehr licht ist, so daß mehr
oder weniger ausgedehnte Heideflächen entstanden sind, in denen die
Preißelbeere massenhaft auftritt. Im Tiefland wachsen auf diesen armen
Sandböden Stieleichen-Birken-Wälder (Quer c o r ob oris - B etuletum, T x. 3O),
in denen V. oitis idaea in der typischen wie auch in der feuchten Sub-
assoziation vorkommt. Als Ersatzgesellschaft können hier Sandheiden
(Calluno-Genisteturn pilosü Tx. 35) auftreten, in denen sie REHM (1962)

beobachtete.

Auf staunassen Böden kann sich ein Birkenbrucb (Vaccinio-Betuletum
pubescentis Tx. 37) entwickeln, das sehr reich an Zwergsträuchern ist.
Dieses Birkenbruch, in dem die Preißelbeere an trockneren Wuchsorten
vorkommt, vermittelt zur feuchten Subassoziation des Stieleichen-Bir-
ken-Waldes.

5.3.4. Vaccinium uliginosumL. - T ru n k e Ib e er e (Abb. 20)

Allgemeine Verbreitung: Das europäische Area1 der circum-
polar verbreiteten Trunkelbeere entspricht in der Nord-Süd-Ausdehnung
dem der Preißelbeere. Die Art dringt aber nicht so weit nach 'Westen vor.
Ein schmaler Streifen längs der deutschen Nordseeküste westlich der
Elbe wird nicht besiedelt. Sie fehlt in Holland, Belgien, Frankreich (bis
auf isolierte Vorkommen im Zentralplateau, in den Cevennen und Voge-
sen) und auf den Britischen Inseln bis auf Schottland.

Verbreitung in Ostwestfalen: In der WestfäIischen
Bucht ist die Trunkelbeere nur in der Senne häufig. In den übrigen
Heide- und Moorgebieten der Westfälischen Bucht und des Westfälischen
Tieflandes wird sie seltener angetroffen. Vereinzelte Vorkommen finden
sich auf Sandstein im Teutoburger Wald und im Eggegebirge.

Nach RUNGE (1959) verläuft die Südostgrenze des nordwestdeutschen
Hauptverbreitungsgebietes der Trunkelbeere durch Westfalen.

Stando rt und soziologische Stellung :Die Trunkelbeere
kommt in moorigen Heidewäldern und Birkenbrüchen vor. Sie wurde
vom Verfasser im Birkenbruch (Voccinio-Betuletum pubescentis Tx. 37)
auf Anmoorgley beobachtet. Sie ist Kennart dieser Assoziation (BöHME
1969). Sie ist auch in BruchwäIdern, die sich an den Bulten-Schlenken-
Komplex der Hochmoore anschließen, häufiger bzw. kommt schon auf
höheren Bulten vor.

Bemerkung: Durch die Kultivierung von Mooren ist die Art im
Rückgang begriffen.
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5.3.5. Lycopodium clauatumL. - K o I b e n b ä r I a p p (Abb. 21)

Allgemeine Verbreitung: L. clauatum ist eine circumpolar
verbreitete Art, die ganz Europa mit Ausnahme der immergrünen Region
des Mittelmeergebietes und der Steppengebiete besiedelt. Im submediter-
ranen Bereich beschränken sich die Vorkommen auf montane Gebiete.

Verbreitung in Ostwestf alen:Der Kolbenbärlapp ist im
Untersuchungsgebiet zerstreut verbreitet. Er kommt in lichten Wäldern
auf dem Sandsteinzug des Teutoburger Waldes und der Egge vor, wie
auch im Weser- und Wiehengebirge. Aus dem Lipper Bergland sind eben-
talls Fundorte bekannt. In der Senne war er an vielen Stellen häufig.

Standort und soziologische SteIIung: Heiden und
Iichte WäIder werden von KOPPE (1959) und GRAEBNER (1964) als
Standorte angegeben. In der Gütersloher Sandebene wird L. clauatum in
einem Dicronurn.-Kiefernforst, der aus einer Sandheide hervorging, auf
Dünen zwischen Ems und Wapel beobachtet. Die Bodenbildung führte auf
diesen Fein- bis Mittelsanden erst zu einem Nanopodsol.

5.3.6. Equisetum hgemale L. - Winterschachtelhalm (Abb. 22)

Allgemeine Verbreitung: Das circumpolare Areal des Win-
terschachtelhalms erstreckt sich in Europa über die boreale und tem-
perate bis in die zentralmediterrane Zone. Hier beschränken sich die Vor-
kommen auf montane Gebiete der Apennin-Halbinsel.

Die Nordseeküste Dänemarks, Deutschlands, Hollands, Belgiens wer-
den von der Art nicht besiedelt. Sie fehlt auch in Frankreich, kommt aber
in Ostschottland und im Osten Mittelenglands vor.

Verbreitung in Ostwestfalen : Der Winterschachtelhalm
kommt in der WestfäIischen Bucht vereinzelt am Sennerand, häufiger da-
gegen an den Zuflüssen zur mittleren Ems und in der Haller Sandebene
vor. Vereinzelt wird er an lehmigen und sandigen Waldhängen am Teuto-
burger Wald beobachtet. Aus dem Osten des Weserberglandes ist nur ein
Fundort bekannt.

Standort und soziologisches Verhalten: E. hyemale
ist eine waldbewohnende Art (MEUSEL 1965). Sie wird im Gebiet aber
häufiger an unbeschatteten Wegrändern beobachtet, wo sie sich als Wald-
relikt länger behaupten kann. Die Art wurde vom Verfasser im Bereich
der Emszuflüsse im verarmten Traubenkirschen-Eschen-ErIen-Wald
(Pruno-Fraxinetum Oberdorfer 1953) festgestellt, in dem sie in der Kraut-
schicht in großen Herden auftritt (BÖHME 1969). An den Boden scheint
sie in diesem Gebiet spezifische Ansprüche zu stellen. In dem anlehmigen
Mittel- bis Feinsand, auf dem sie wuchs, wurde in 70-90 cm Tiefe Cal-
ciumkarbonat nachgewiesen. OBERDORFER (1962) kennzeichnet die
Böden als basenreich und meist kalkhaltig. ,,Die Bodenbildung führte zu
leicht podsoliertem Braunerde-Gley. Es handelt sich um Gleyböden mit
einer verhäItnismäßig langen Trockenphase" (BÖHME, 1969, S. 25). Das
Grundwasser scheint an den beobachteten Standorten durch Vorfluter
stark abgesenkt zu sein, denn nach OBERDORFER (1962) bevorzugt sie
grund- und sickerfeuchte (grundrvassernah) bis wechselfeuchte Böden.
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5.3.7. CaLLa p)alustris L. - D ra c he nwurz (Abb.23)

Allgemeine Verbreitung: C. palustris ist circumpolar ver-
breitet. Sie überschreitet auf der Westseite der Kontinente den Polar-
kreis, während sie in Mittelsibirien nur in der subborealen Zone vor-
kommt. Die Südgrenze verläuft in Deutschland ungefähr im Donaugebiet
und schiebt sich östlich des Lech bis in das Alpenvorland vor. Das nor-
wegische Küstengebiet wird von dieser mehr kontinental verbreiteten Art
nicht besiedelt. An der Nordseeküste kommt sie nur bis zu den Nieder-
landen vor.

Verbreitung in Ostwestf al en: Wenige Vorkommen werden
im Sennegebiet und im Westfälischen Tiefland beobachtet.

Nach RUNGE (1972) stellt das Vorkommen in der Senne ein Teilareal
dar, das von dem niederrheinischen Verbreitungsgebiet und dem nord-
westdeutschen Hauptverbreitungsgebiet isoliert ist.

Standort und soziologisches Verhalten: LIENEN-
BECKER (1971) beobachtete C. palustris in einem Torfmoos-Erlenbruch
(Carici, elongatae-Alnetum sphagnetosum., subass. vorr Betula pubescens)
in Kipshagen. Die Gesellschaft stockt auf saurem Torf mit fast stagnie-
rendem Grundwasser. Die Drachenwurz wächst am Rande des Wald-
sumpfes.

5.3.8. Menyanthes trifoliataL.- F i eb erklee (Abb.24)

Allgemein e Verbreitun g : Der circumpolar verbreitete Fie-
berklee kommt im gesamten borealen und gemäßigten Europa vor. Er
besiedelt auch montane Gebiete der west- und zentralsubmediterranen
Zone.

Vorkommen in Ostwestfalen: M. trifolioto findet sich zer-
streut in den Sandgebieten der WestfäIischen Bucht und des Westfä-
Iischen Tieflandes. Vereinzelt kommt die Art auch auf der Egge und im
Lipper Bergland vor.

Standort und soziologisches Verhalten: Der Fieber-
klee wächst auf nassen, nährstoffarmen Sandböden. Man findet ihn in der
Verlandungszone von Heideweihern, an Teichen und Gräben im Sand-
gebiet. Am Rande dieser nährstoffarmen Gewässer kann sich eine seltene
Gesellschaft, die Fadenseggenwiese (Caricetum lasiocarpae W. Koch 1926)
entwickeln, in der als Begleiter der Fieberklee auftritt.

Bemerkung: Im WestfäIischen Tiefland fällt der sehr starke
Rückgang der Art besonders auf.

Durch die Kultivierung der Moore und die Entwässerung der Heide-
weiher wird der Fieberklee immer seltener.
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5.4. Neophyten

5.4.1. Impatiens paruiflora L. - KIeinbIütiges Springkraut
(Abb. 25)

Allgemeine Verbreitung: I. paruiflora stammt aus Ostsibi-
rien und der Mongolei. Sie wurde im 19. Jahrhundert in verschiedene bo-
tanische Gärten Europas gebracht und verwilderte aus diesen.

Verbreitung in Ostwestf alen: Die erste Fundmeldung in
Westfalen stammt aus dem Jahre 1872. Die Art wurde in Hagen beobach-
tet, verschwand aber wieder (RUNGE 1972). Funde aus den Jahren 1928
bis 1935 kommen vorwiegend aus dem ostwestfälischen Raum. Noch heute
zeichnen sich einige dieser von RUNGE (1972) angegebenen Fundorte als
Verbreitungsschwerpunkte ab, z. B.:

1930: Bielefeld - 1932: Minden - 1935: Weserkette zwischen Königs-
berg und Rosenbrink.

In Ausbreitung ist das Kleinblütige Springkraut im Raume Halle be-
griffen. Auffätlig ist, daß es sich, abgesehen von der Wesertalung und den
Stemmer Bergen, vorwiegend im Weserbergland ausbreitet.

In der Westfälischen Bucht wird es von GRAEBNER (1964) in Pader-
born und bei Delbrück angegeben.

Standort und soziologisches Verhalten: I. paruiflora
wurde von GRAEBNER (1964) vorwiegend auf anthropogen beeinflußten
Standorten beobachtet. KOPPE (1969) erwähnt schon das Vorkommen in
Wäldern. LIENENBECKER (1971) gibt die Art als Begleiter im Bach-
Erlen-Eschen-Wald (Corici remotae - Frar.ineturn W. Koch 26) an, den er
vorwiegend an Bachläufen im Bereich des Teutoburger Waldes feststellte.
Frische Perlgras-Buchen-Wälder werden nach ELLENBERG (1963) auch
besiedeLt.

Nach WALTER/STRAKA (1970) breitet die Art sich schnell in Laub-
wäIdern aus. Da sie rasch verwest, wird sie von den Forstleuten nicht un-
gern gesehen.

5.5. Sonstige Arten

5.5.1. Asplenium ruta-murariaL. - M a u e rra u t e (Abb. 26)

Allgemeine Verbreitung:Die Mauerraute ist im temperaten
Europa verbreitet. Sie fehlt bis auf zerstreute Vorkommen in Jütland,
Schleswig-Holstein, Mecklenburg und Vorpommern, besiedelt aber ein
geschlossenes Gebiet in Südnorwegen.

Sie ist auch im zentralmediterranen Gebiet häufig.

Verbreitung in Ostwestf alen: Die Vorkommen konzen-
trieren sich auf das Weserbergland (Teutoburger Wald, Weser- und Wie-
hengebirge, Ravensberger HügeIland, Lipper Bergland, Muschelkalk-
gebiet um Höxter).

In der WestfäIischen Bucht wird die Mauerraute im Lehm- und KaIk-
gebiet des Paderborner Raumes beobachtet. Außerhalb der Kalkgebiete
wird sie selten.
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Im Westfälischen Tiefland wr.rrde sie außer in der Wesertalung nicht
festgestellt.

Standort und soziologisches Verhalten: A. ruta-
muraria, Kennart der Mauerrauten-Gesellschaft (Asplenietum tricho-
rnano-rutae murariae Tx. 3?), besiedelt nach Beobachtung von LIENEN-
BECKER (1971) im Gebiet des Teutoburger Waldes nur sekundäre Stand-
orte. Sie wächst in Mauerritzen der mit I{al,kmörtel ausgefugten Mauern.
Diese Gesellschaft wurde in Gütersloh und Herzebrook (Ostmünsterland)
an schattigen Ziegelmauern beobachtet. GRAEBNER (1964) stellte sie im
Paderborner Raum an Mauern, aber auch an schattigen Kalkfelsen fest.

5.5.2. DactylorhLza majalis (Rehb.) Hunt et Summerh. -B reitblättri ges Knabenkraut (Abb. 27)

Allgemeine Verbreitung: In Europa kann die Verbreitung
von D. majalis als westmediterran - zentralsubmediterran - atlantisch

- zentraler.ropäisch angesprochen werden, denn sie kommt in weiten
Teilen Süd-, West-, Mittel- und Osteuropas vor. Auf den Britischen In-
seln ist sie nur in Nordschottland und Westirland verbreitet. Sie besiedelt
die mittelmeerischen Randgebirge Nordafrikas. Sie dringt im temperaten
Asien nach Osten bis zum Sajan- und Altai-Gebirge und im Süden bis
zum Tienschan vor. In Mittelsibirien weitet sie das Areal bis in die bo-
reale Zone aus.

Verbreitung in Ostwestf alen: Die Vorkommen des Breit-
blättrigen I(nabenkrautes finden sich zerstreut im Weserbergland, in der
WestfäIischen Bucht und im WestfäIischen Tiefland. KOPPE (1959) eibt
sie im Ravensberger Hügelland, im Teutoburger Wald und der Westfä-
lischen Bucht als noch verbreitet an. GRAEBNER (1964) beobachtete sie
im Lehm-, Kalk- und Sennesandgebiet des Paderborner Raumes.

Standort und soziolo gisches Verhalten:KOPPE (1959)

beobachtete D. majalis auf feuchten bis nassen Wiesen auf kalkigem wie
saurem Boden. Vom Verfasser wurden üppige Bestände auf nährstoff-
reichen Naßwiesen (Calthion palustris Tx. 37), auf Gley, der aus hellgrün-
Iich grauem Tonmergel (Campan) hervorging, wie auch auf Feuchtwiesen
(Molinion coeruleae Koch 26) auf podsoliertem Gley aus Feinsand be-
obachtet. Nach ELLENBERG (1963) meidet sie aber stark saure Böden.

Bemerkung: Die Art geht durch intensive Mineraldüngung zu-
rück.

6. ZUSAMMENFASSUNG

Die zur Zeit vorliegenden Verbreitungskarten können nur eine Zwischen-
bilanz darstellen. Sie geben den bisher erarbeiteten l(enntnisstand wieder und
sollen uns helfen, die Erfassung des aktuellen Bestandes zu verbreitern.

Die Verbreitungskarten zeigen Möglichkeiten auf, wie sich Pflanzen mit
atlantischer, mitteleuropäischer und borealer Verbreitungstendenz in einem
engen regionalen Rahmen verhalten können:
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Arten mit a tI a ntis ch e r Verbreitungstendenz kommen,
wenn es sich um Pflanzenarten handelt, die in unserem Gebiet auf die
Ebene beschränkt sind, schwerpunktmäßig in den Heidesandgebieten
der WestfäIischen Bucht und nicht so häufig im Westfälischen Tiefland
(Abb. 2-?),
wenn sie in die Hügel- bzw. montane Stufe hineinreichen, auf Sand-
stein im Weserbergland und nicht mehr so häufig in den Sandgebieten
der Ebene (Abb. 8-9),
wenn spezielle edaphische Ansprüche vorliegen, im Hügelland vor
(Abb. 10-r1).

Mitteleuropäische Arten beschränken ihre Verbreitung auf die
Kalkgebiete des Weserberglandes und der Westfälischen Bucht (Abb. 12-16)'
Sie verhalten sich also in unserem subatlantischen Klimabereich ausgespro-
chen kalkstet. Von einigen Arten werden Südhänge bevorzugt. Diese wärme-
ren Standorte sind auch zugleich die trockneren, so daß die Wuchsbedingun-
gen der kontinentalen Arten innerhalb ihres Gesamtareals hinsichtlich des
Temperatur- und Hydraturfaktors verhältnismäßig konstant bleiben.

Pflanzen mit b o r e a I e r Verbreitungstendenz bevorzugen
Standorte in den Heidesandgebieten der WestfäIischen Bucht und des
WestfäIischen Tieflandes (Abb. 20, 22-24\,
bzw. gleichermaßen Standorte auf Sandstein im Weserbergland und auf
Sand in der Ebene (Abb. 17, 19, 20).

Es zeigt sich also, daß man in unserem Gebiet nicht von einem Verbrei-
tungstyp auf einen bestimmten Arealtyp schließen kann.

Die Verbreitungskarten verdeutlichen, daß besonders Pflanzen offener,
armer Standolte stark gefährdet sind. Durch Kultivierungsmaßnahmen, oft
genügt schon Düngung, können diese so verändert werden, daß anspruchs-
vollere Arten sich ausbreiten, gegenüber denen relativ langsam (Lycopodium)
und weniger geschlossen (Drosera) wachsende Arten nicht konkurrenzfähig
sind.
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